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Einzelstammabsaaten von Plusvarianten 
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Von RICHARD KLEIN~CHMIT 

(Eingegangen am 12. 6. 1954) 

A. Möglichkeiten zur Beurteilung der Erbanlagen 
von Plusbäumen 

Das praktische Bedürfnis nach schneller Erstellung von 
Samenplantagen für Holzarten, bei denen Schwierigkeiten 
in der Saatgutbeschaffung bestehen, macht eine möglichst 
frühzeitige Beurteilung der zu verwendenden Plusbäume 
hinsichtlich ihrer Erbeigenschaften erwünscht. Hierfür be- 
stehen die folgenden Möglichkeiten: 

I. Beurteilung nach dem phänotypischen Verhalten 
a) des auszulesenden Plusbaumes selbst 

1. gegenüber dem Standort - z. B. läßt gute Lei- 
stung auf geringem Standort eine gute genotypische 
Anlage vermuten -, 
2. durch seine ~oziologische Stellung im Bestande - 
z. B. gute Leistung trotz engem Schluß -, 
3. in seiner bisherigen Resistenz gegen Schäden und 
durch sein Regenerationsvermögen - z. B. durch die 
Art, wie Kronenschäden ausgeheilt werden -, und 

b) der ganzen Population, aus der ausgelesen wird, - 
z. B. durch ihre Variationsbreite bezüglich der inter- 
essierenden Eigenschaften. Je  stammzahlreicher die 
Population noch ist und je unterschiedlicher der 
Standort, desto größere Wahrscheinlichkeit erhält 
das Urteil. 

11. Beurteilung nach dem phänotypischen Verhalten ve- 
getativ vermehrter Teile des Plusbaumes aus Pfropfungen 
oder aus autovegetativen Vermehrungen. Dieser Weg ist 
schon recht langwierig, da meist vorhandene Topophysis 
die Erkenntnisse wenigstens während der ersten Jahre 
erschwert. Zudem kann nichts hierdurch über das Auf- 
spalten der interessierenden Eigenschaften im Erbgange 
ausgesagt werden. 

111. Beurteilung durch Nachkommenschaften von 
a) frei abgeblühten Plusbäumen, wobei nur die Mut- 
ter bekannt ist, 
b) frei abgeblühten Samenplantagen, wobei die Mut- 
ter und mehrere Väter bekannt sind, und 
C) kontrolliert bestäubtem Saatgut, wobei Vater und 
Mutter bekannt sind. 

B. Beurteilung der Lärchenplusbäume nach ihren 
frei abgeblühten Absaaten 

Nur der letzte - unter IIIc genannte - Weg ist ein- 
wandfrei, wenn auch er zunächst nur eine F,-Generation 
ergibt; denn diese F, entsteht in den Sarnenplantagen 
ja stets neu. Dieser Weg ist aber auch am schwierigsten 
und langwierigsten. Wir sind daher für praktische Be- 
lange gezwungen, uns zunächst unter Würdigung aller an- 
deren aufgeführten Möglichkeiten für die Aufnahme eines 
Plusbaumes in schon bald anzulegende Samenplantagen 
zu entschließen. 

Für 14 aus 6 verschiedenen Mittelgebirgsvorkommen aus- 
gelesene Plusvarianten der Europäischen Lärche erfolgten 

deshalb aus frei abgeblühtem Saatgut, das 1951 und 1952 
bei der Werbung von Pfropfreisern mit anfiel, Einzel- 
stammabsaaten im Lehrforstamt Escherode. Die Aussaat 
geschah 1952 in Nadelstreubeeten und die Verschulung im 
Frühjahr 1953 im Pflanzgarten unter sehr gleichmäßigen 
Bedingungen. Nur die Absaat Nr. 14 vom Plusbaum Völ- 
kershausen Nr. 32 war bereits 1951 und ihre Verschulung 
1952 erfolgt. Sie ist deshalb bei der Auswertung im all- 
gemeinen nicht berücksichtigt, da ihr Alter nicht ver- 
gleichsfähig ist. Ihre Werte fügen sich aber meist gut in 
den gefundenen Rahmen ein. Die wichtigsten Angaben 
über die Mutterbäume enthält die Tabelle 1. 

Die von MÜNCH (9) über Einzelstammabsaaten von Fichte 
angestellten Untersuchungen haben allerdings z. T. so wi- 
dmersprechende Ergebnisse erbracht, daß man von derarti- 
gen frei abgeblühten Nachkommenschaften und dazu von 
einer einmaligen Aufnahme in so jugendlichem Alter 
keine wesentlichen Erkenntnisse erwarten durfte. Es war 
daher zunächst auch nicht beabsichtigt, diese Absaaten 
schon so frühzeitig aufzunehmen. Aber im Herbst 1953 
waren die Unterschiede zwischen den einzelnen Verschul- 
beeten derart augenscheinlich, daß alle Besucher darin 
übereinstimmten, diese Unterschiede müßten zahlenmäßig 
festgehalten werden, ehe die Änderung der Umweltbedin- 
gungen durch Verpflanzung ins Freiland sowie zwangs- 
läufiger Abgang, vor allem der schwachwüchsigen Indivi- 
duen, das so offenkundig klare Bild der einzelnen Absaa- 
ten trüben könnten. 

Es soll mit dieser Aufnahme also nicht, wie dies MÜNCH 
bei seinen Fichten-Einzelstammabsaaten von vornherein 
beabsichtigte, die Leistungsüberlegenheit der einen oder 
der anderen Nachkommenschaft unter Beweis gestellt 
werden, sondern durch Erhebung der zahlenmäßig faß- 
baren Unterschiede der Absaaten sollen die bis dahin rein 
phänotypisch angesprochenen Eigenschaften der Mutter- 
bäume weiter geklärt und die richtige Kombination der 
Klone für die Samenplantagen im Rahmen des so Mögli- 
chen gesichert werden. 

I. Aufnahmemethode 

Die Frage, nach welchen Gesichtspunkten solche Nach- 
kommenschaften aufzunehmen sind, läßt sich nur am Ob- 
jekt selbst klären. Als Vorgang ist die Arbeit von MUDRIC~~ 
(8) über die L a ~ c ~ ~ ~ s c h e n  Lärchenkreuzungsflächen im 
Lehrforstamt Gahrenberg (5) bekannt. MUDRICH hat zur 
Charakterisierung des Habitus von Europäischen und Ja- 
panischen Lärchen sowie ihrer Hybriden einen „Zapfenu- 
und einen ,,Glockentyp" angenommen und durch Messun- 
gen zahlenrnäßig umschrieben. Er hat dazu neben der 
Länge der Stämme die Länge der Äste I. Ordnung, diese 
aber nur gemessen als Sehne vom Ablaufpunkt bis zur 
Astspitze, die Anordnung dieser Äste, ihren Ablaufwinkel, 
ihre Krümmung sowie die Form des Wipfels der Bäume 
aufgenommen. Obwohl sich, wie später zu zeigen sein 
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